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handschriıftftliche Überlieferung und childert den paläographiıschen Befund Durch Bıographie und Textedition
macht derVertasser einflußreichen, ıslang freilich kaum SCINCIN ırken taßbaren Frühhumanıisten

Vıta und lıterarıschen Produktion greifbaren historischen Größe Wolfgang Urban

Leben des Jakob Andreae, Doktor der Theologie, VO:|  —_ iıhm selbst miıt großer Treue und Aufrichtigkeit
beschrieben, bıs auf das Jahr Christı 1562 Lateinisch und eutsch Eingel hg und übersetzt VO  -

HERMANN EHMER (Quellen und Forschungen Zzur württembergischen Kırchengeschichte, Bd 10)
Stuttgart Calwer Verlag 1991 1465 Abb Kart

Jakob Andreae seit 1561 Protessor und Kanzler der Universıität Tübingen, der renden
Theologen der württembergischen Kırche und des deutschen Luthertums der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts, hat NC unvollendete Autobiographie hinterlassen, die SC1IMH Enkel Johann Valentin
Andreae als Teıl SC1INCT 1630 Straßburg erschienenen »Fama Andreana Reflorescens« herausgab Da Jakob
Andreaes Manuskript verloren IST, liegen Aufzeichnungen NUur der Edition SC1NC5 Enkels VOT [)as
kleine Werk verdient Interesse als Beispiel für C11C Autobiographie des Jahrhunderts WIC als Quelle für
Leben und Wırken des Verfassers, für die württembergische Kirchengeschichte und die Geschichte des
deutschen Luthertums. Besonders austührlich behandelt Andreae die Besetzung Stuttgarts durch spanısche
Truppen (—  » die Retformation der Gratschatten OUttingen ®Aund Heltenstein (S 54—56), der
Markgrafschaft Baden (S 56—62), des Dorts Jebenhausen ® 88—92 und der Stadt Lauingen (S y  » die
Religionsverhandlungen des res 1557 Regensburg, Frankfurt und Worms (S y und die Reıse
württembergischer Theologen ach Frankreich VO  — September bis Dezember 1561 (D 102—-122) mMit der die
Aufzeichnungen schließen Tiete theologische Gedanken sucht INan vergeblich überwiegen die nıcht

chronologisch orrekt wiedergegebenen Ereijgnisse, denen verschiedene spektakuläre
Vorgänge auffallen (vgl den abstoßenden Bericht ber die durch Folter TZWUNSCHC Taute uden,
n

Es ı1ST begrüßen, da{fß ermann Ehmer dıe lateinısche Fassung ach dem selten gewordenen Druck
VO  — 1630 herausgegeben und ıhr C1INEC guL lesbare, bıs auf Kleinigkeiten korrekte eutsche Übersetzung
gegenübergestellt hat. Dıie beigefügten knappen, ber gehaltvollen und durch zahlreiche Literaturhinweise
weıtertührenden 275 Anmerkungen erläutern zuverlässig und hinreichend den ext Fın Regıster der
Personen und Orte erleichtert den Gebrauch der Ausgabe, die durch C11NC kurze Einleitung des Herausge-
ers ansprechend erschlossen wiırd Ulrich Köpf

PETER BLICKLE JOHANNES UNISCH (Hg Kommunalisierung und Christianisierung Voraussetzungen
und Folgen der Reformation (Zeitschrift tür historische Forschung Beiheft Berlıin
Duncker Humblot 1989 1635 und 8 Abb Kart 68

Seıit Jahren bemüht sıch Peter Blickle Zugang ZUT!T Reformationsgeschichte Von iıhren
sozlalgeschichtlichen Voraussetzungen her Seine Quellen stammen VOT allem Oberdeutschland und der
Schweıiz, und besondere Autmerksamkeıt richtet siıch auf die bisher vernachlässigten bäuerlichen
Schichten. Das vorliegende Heft enthält 161 VO ıhmEaus Vorträgen auf dem S Historikerkon-

refß ı Bamberg hervorgegangene speziellere Untersuchungen und VO:|  3 ıhm verfaßten, einleitenden
Überblick ber Diskussionsstand und Forschungsperspektiven. Blickles Interesse geht autf »die Retorma-
L10N als gesellschaftliches Ereign1s« (D 10£.) Unter diesem Aspekt hat 1985 die Übereinstimmungen
zwischen städtischer und ländlıcher, bürgerlicher und bäuerlicher Retormation ıin dem Begriff »Gemeıinde-
reformation« zusammengefafßt Da sıch die retormatorische Bewegung des Jahrhunderts überhaupt
durchsetzen konnte, lıegt Vorgängen Spätmittelalter, die Blıckle als »Kommunalisierung« (schon
1982 »Kommunalısmus«) und »Christianisierung« bezeichnet »Kommunalisierung« IST dıe Ausbildung
Von polıtisch verfaßten Gemeinden MIitL »Grundausstattung VO:  — Satzungs- Gerichts- und Strafkom-
EIENZEN« (D 16) Nıcht 1Ur Städte, sondern auch ländlıche Gemeıinden Oberdeutschlan: ordern
Spätmittelalter CiNeC Trennung der Kırche vVvon den bısherigen teudalen und C1iNC Anpassung die
kommunalen Strukturen (Pfarrerwahl Verwaltung des Zehnten durch die Gemeinde) Anders als
»Kommunalisierung« 1St der Begriff »Christianisierung« aber problematisch weıl eiNe ungeklärte
Bedeutung VO  — ‚Christsein« VvAÄI Blickle wendet sıch C1iNEe heute verbreitete Auffassung, »dıe
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eintachen Laıen des Spätmuittelalters« selen »mehr der miınder Heıden« BCWESCNH, deren Frömmigkeit sıch
»1m magısch-animistischen Bereich erschöpfte«, und seılen erst und 17. Jahrhundert christianısıiert
worden (5. 26 eın »Christianisierungs-Konzept« behauptet dagegen, uch die eintachen Leute hätten
Vor der Retormation »Grundkenntnisse ın der Theologie« sıe handelten »1mM Rahmen der
kırchlichen ‚Dogmatık«« Ja s1e erwıesen sıch »als solıde Kenner« »des dogmatischen Gehalts des
spätmittelalterlichen Christentums«, sı1e seıen »also Christen« Dıiese Formulierungen siınd nıcht
DUr sachlich weıt überzogen; sS1e verwassern uch den 1Inn Von » Theologie« wIıe Von »Dogmatik« und
verschleiern zugleich, da{fß das vorretormatorische Christentum uch auf Ööherem Nıveau vorchristliche
FElemente enthält und einer Vertiefung und Verinnerlichung bedürtftig 1St.

Dıie folgenden Untersuchungen eisten L11UT begrenzt, W as Blıckle Von ıhnen erwartet. Peter Bierbrauer
stellt die Ausbildung der »Gemeinde« (ın weıterem Sınne als »Dorf« besser »Landgemeinde«)Zusammenhang miıt einer »Entfeudalisierung der Gesellschaft« dar 5. 29-55). Er beschreibt die Einfluß-
ahme bäuerlicher Gemeinden auf die polıtische Verfassung durch Ablösung VO  —_ Ptandschaften und auf
VO Herrschattsrechten (besonders Beispiel der Gemeinde Saanen in der Gratschaft Greyerz und der
Talschaft Nıedersiımmental 1m Berner Oberland), ber uch durch die otffene Austragung VO  — Konflikten,
welst auf dıe Bedeutung kommunaler Elemente auf der territorialen Ebene hın und chliefßt mıiıt
allzukurzen Bemerkungen ber das kommunale Selbstverständnis der Bauern.

Wenig überzeugend siınd die Ausführungen Von Ronnıe Po-chia Hsı4 ber »Die Sakralisierung der
Gesellschaft« (DA der kühnen These » Der gemeıne Mann nımmt seıne Erlösung selber in die
Hand.« S 57) Die Stichworte: Eucharistische Frömmuigkeıt, Blutfrömmigkeit, Antısemitismus, Marıen-
verehrung und Verehrung der Heılıgen Famiılie fassen wenig die Vieltalt der spätmittelalterlichenFrömmigkeıit ZUSaMMCN, wIıe die Formulierung von der »Aneıgnung der offiziellen Religion durch das
Volk« (S 58) und Vermutungen ber die Selbstidentiftikation der Gläubigen mıt den verehrten Gestalten
(S ELW: erklären.

Größeres Gewicht als solche Spekulationen haben wel AUS$S den Quellen erarbeitete Beıträge.
Rosı Fuhrmann untersucht die selbständigen Aktivitäten ländlicher Gemeinden auf rund Von 97 ründ-
stiıftungen überwiegend aus dem Bıstum Konstanz bzw Gratschaft und Herzogtum Württembergzwischen 1400 und 1525 (5. 77-112). Da sıch Rechtsgeschäfte handelt, sınd diese Vorgängequellenmäßig besonders gul taßbar Dıiıe Verfasserin kann ın sorgfältigen, die juristischen Sachverhalte

beschreibenden Analysen zeigen, wıe sıch die Gemeıinden durch Stiftungen verantwortlich ıhre
geistliche Versorgung kümmern. Wıchtig 1st die Einsicht, sıch auch 1m 15. Jahrhundert das römisch-
kanonische Recht och nıcht vollständig gegenüber dem Eigenkirchenrecht durchgesetzt hatte
Rıchtig sınd auch die Hınweıse auf das relıg1öse Bewußtsein der Gemeinden bei ıhren Stiftungen(S5. 88—93), das etzten Endes Aufnahmebereitschaft für die Anliegen der Reformation schuf
Problematisch Ist 1Ur der Von Blıckle inspirıerte Versuch, die religiösen Motive auf die Ebene theologi-scher Reflexion hochzustilisieren (»Einsicht in die Glaubenslehren« 89, »gemäfß der Heılıgen Schrift und
den theologischen Erkenntnissen, welche die Kirche lehrt« 21)

Den umfangreichsten Beitrag lıefert Heinrich Rıchard Schmidt mıt einer Untersuchung ber die
reformierten Sıttengerichte (Chorgerichte) in der deutschen Schweiz bıs 1Ns 18. Jahrhundert (D 113—163).
Der Vertasser stellt einen Überblick ber Theorien VO  — Max Weber (»Rationalisierung«), Norbert Flıas
(»Zivilisation«), Gerhard Oestreich (»Sozialdisziplinierung«) und Arbeıiten Jüngerer Forscher den
Anfang S 114-126), die aber in der tolgenden Untersuchung aum aufgenommen werden (vgl 146,
162f Der eigentliche Gewinn des Beitrags liegt in der Auswertung on Rechtsquellen, VOrTr allem für die
Stadt Biel und die Dorfgemeinde Stettlen iın der Berner Landschaft, durch die anderem das Prinzıpder Werkgerechtigkeit ın der retormierten Frömmuigkeıt sıchtbar WIFr: d Posıtıv erscheint aran dıe
Bemühung »Versöhnung« miıt dem Ziel »guter Nachbarschaft« (S. 152—-161). Wenn der Vertasser die
Darstellung das Thema der »Christianisierung des Sozialverhaltens« tellt, ann wiıdersprichtdamit reilıch der These Blıckles Von der »Christianisierung« bereıits 1m Spätmittelalter. Fıne Lösung des
Wiıderspruchs sollen Ausführungen Ende des Aufsatzes ergeben: »Das Chorgericht einen hohen
rad VO  —_ Christianisiertheit VOTAauUS Auft ıhm baut auf und christianisiert das Sozijalverhalten« S 163)
Mıt einem Verständnis VO  - »Christianisierung« als Voraussetzung und zugleich als Vollzug der Sıtten-
zucht wırd aber der Begriff ZUur Unbrauchbarkeıit erweıtert SCNAUSO, w1ıe Wenn Blıckle behauptet, die
Bauern betrieben »1N den 100 Jahren VOT der Reformation ber die Stiftungen iıhre eigene Christianisie-
U 3,25) Dıiıese Formulierung erinnert Münchhausen, der sıch eiıgenen Zopf dem Sumpfzieht.


